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St. Petersburg. 


— Aus Kraſſnoe Sſelo wird dem 
„Tpamzaunnt“ geſchrieben: Freitag, den 
4. (16.) Auguſt ſollte in Kraſſnoe Sſelo, 
wie bereits mehrfach gemeldet war, der 
Allerhöchſte Beſuch des Lagers und der 
große Zapfenſtreich mit Ceremonie ſtatt⸗ 
finden. Die Milttärkapellen hatten ſich ſchon 
ſelt längerer Zeit zu dem Monſtre⸗Konzert 
vorbereitet. Am Morgen des 4. (16.) Auguſt 
waren aus Peterhof die belden Schwadronen 
des Höchſteigenen Konvois Seiner Majeftät 
eingetroffen und infolge deſſen konnte, trotz 
des Regens, der die ganze vorhergehende 
Nacht niedergeſtrömt war und den Vor⸗ 
mittag über anhielt, erwartet werden, daß 
dle Allerhöchſte Revue und die Ceremonie 
ſtattfinden würden. Als gegen drei Uhr 
Nachmittags das Wetter ſich geklärt hatte 
und der blaue Himmel freundlich herab⸗ 
lächelte, ward dieſe Hoffnung zur Gewiß⸗ 
beit. Um dieſe Zeit waren aus dem Uſt⸗ 
Iſhora⸗Lager die Eappeurtruppen elngetroffen. 
Es waren dort: das Lelb⸗Garde⸗Sappeur⸗ 
Bataillon, das Grenadier⸗Sappeur⸗Bataillon, 
das erſte Armee Sappeur⸗Batalllon, ein 
kombinirtes Bataillon, die Ingenleur⸗Schule 
und ein Kommando Artillerie. Dieſe Trup⸗ 
pen waren am 3. Auguſt aus Uſt⸗Iſhora 
ausmarſchirt und bis Kraſſnoe Sſelo ma⸗ 


nöurirend vorgegangen: ein Theil ſtellte den 


Rückzug dar, — ein anderer Theil verfolgte. 
So waren ſie bis Kraſſnoje Sſelo gekommen, 
wo unter freiem Himmel übernachtet wurde. 
Am 4. (16.) Auguſt, ſrüh Morgens, zogen ſchon 
die Sappeure mit Muſik und Geſang in's 
Lager ein, friſch und munter trotz des 
ſtrömenden Regens. So waren alle Truppen, 


die an der Revue theilzunehmen hatten, im 
Lager verſammelt. Gegen vier Uhr brachen 
aus den verſchiedenen Theilen des Lagers 
die Muſikkapellen und Signaliſten⸗Kom⸗ 
mandos zu dem Platz auf, wo die Cere⸗ 
monie ſtattfinden ſollte. Der Regen hatte 
längit aufgehört und der allmählich ſchwächer 
werdende Wind ſpielte mit den zahlreichen 
Fahnen, die den Bahnhof in Kraſſnoje 
Sſelo ſchmückten. Da traf aus Peterhof 
kurz nach 4 Uhr von Seiner Kaiſerlichen 
Hoheit, dem Oberlommandirenden der Garde⸗ 
truppen telegraphiſch der Befehl ein, daß 
die Lagerrevue und der Zapfenſtreich auf⸗ 
zuſchleben wären. Der Auſſchub ward 
dadurch nöthig, daß in Folge des hohen 
Seegangs die Ueberfahrt von der Kaſſer⸗ 
lichen Vacht „Derſhawa“, die glücklich 
in Kronſtadt eingetroffen war, auf die 
Vacht „Alexandria“ unmöglich geworden 
war. — Es wurden nun jojort die ent⸗ 
ſprechenden Maßregeln getroffen: Die Extra⸗ 
züge, die aus Petersburg das Publikum zum 
Zapfenſtreich befördern ſollten, wurden ab» 
beſtellt und vor der Kaſſe des Bahnhofs in 
Petersburg war ein Anſchlag mit der Be⸗ 
nachrichtigung vom Auſſchub des Zapfen⸗ 
ſtreichs ausgehängt. Nichtsdeſtoweniger kam 
mit dem gewöhnlichen Zug eine Maſſe Pub⸗ 
likum nach Kraſſnoje⸗Sſelo; auch trafen faſt 
alle ausländiſchen Militärattachés ein. Von 
ruſſiſchen Generälen waren General⸗Adjutant 
N. Obrutſchew, General-Lieutenant M. Mer: 
kowitſch, die General⸗Adjutanten Stürler, 
Hall, Glinka⸗Mawrin und andere Perſön⸗ 
lichkeiten aus der Kaiſerlichen Suite einge⸗ 
troffen. Dementſprechend belebte ſich Kraſſ⸗ 
noje⸗Sſelo außerordentlich. Um acht Uhr 
Abends fand im Theater eine Vorſtellung 
ſtatt, die vorzüglich gelang. Das Theater 
war von einem glänzenden, meiſt aus Mi⸗ 
litärs beſtehenden Publikum gefüllt. Hier 
waren auch die ausländischen Militärattach&s 
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anweſend, von denen die meiſten des Ruſſi⸗ 
ſchen vollkommen mächtig ſind. In den 
Entreakten wurde unter den Offizieren viel 
von einer „Allarmirung des Lagers“ ge⸗ 
ſprochen, die angeblich in der Nacht auf den 
5. (17.) Auguſt, gegen 5 Uhr Morgens, 
erfolgen ſollte. (D. St. P. Z.) 

— Der neue Kaiſerliche Train iſt ſoeben 
auf der mechanischen Fabrik der Großen 
Ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beendigt und 
wurde, wie die „Hon. Bp.“ meldet, am 
Mittwoch, den 2. Auguſt, beſichtigt und 
eingeweiht. An der Beſichtigung nahmen 
Theil: W. W. Sſalow, P. Michalzow, der 
Direktor der Nikolaibahn, Ingenieur Hoff⸗ 
mann, Chef des rollenden Materials, Herr 
Jalowezki, Direktor der Fabrik, Ingenieur: 
Oberſt Koslow und andere Perſonen, die 
unmittelbar beim Bau der Waggons thätig 
waren. Nach der Beſichtigung fand ein 
Gottesdienſt und die Einweihung der neuen 
Waggons ſtatt, worauf für die Anweſenden 
ein Frühſtück ſervirt wurde, bei welchem W. 
W. Sſalow einen Toaſt auf Seine Majeftät 
und die Kaiſerliche Familie ausbrachte. Ein 
enthuſiaſtiſches Hurrah beantwortete den 
Trinkſpruch. — Der neue Kalſerliche Zug 
iſt von dem Ingenieur⸗Oberſt Koslow photo: 
graphirt worden. 

Im Anſchluß an das Vorſt⸗hende ent: 
nehmen wir der „H. B.“ auch einige Nach⸗ 
richten über den Bau einer neuen Zwiſchen⸗ 
ſtation, die am Ort der entſetzlichen Kata⸗ 
firophe vom 17. Oktober, auf der 277. 
Werſt der Kursk⸗Charkow⸗Aſow⸗Bahn errichtet 
wird. Die Zwiſchenſtation wird den Namen 
„Spaſſowſkaja“ erhalten, nach dem Kloſter 
Spaſſowſkaja Puſtyn, das in ihrer nächſten 
Nähe angelegt wird. Die Arbeiten werden 
außerordentlich beeilt, um zum Tage der 
Einweihung des Tempels, der hier bekanntlich 
auf Bauerngrund gebaut wird, wenigſtens 
eine Plattform zum Anlegen der Züge fertig 


zu haben. Die Züge werben hier vom Tage 
der Einweihung an halten. Wahrſcheinlich 
erfolgt dieſelbe noch im Auguſt. Der Preis 
für Grun dſtücke in der Umgebung dleſes 
Punktes hat ſich faſt verdoppelt. In der 
Nähe des Kloſters ſollen ein Paar kleine 
Bauerndörfer entſtehen. Das Swjatogorſti 
Kloſter baut bel dem neuen Tempel Zellen 
für wallfahrende Mönche und ein Nachtaſyl 
für Wallfahrer. Alle begonnenen Bauten 
ſchrelten rüftig fort. Es find meiſt Holzhäuſer 
auf Steinſundamenten und mit Eiſen 
gedeckt. 

— Im Departement für geiſtliche An⸗ 
gelegenheiten fremder Konfeſſionen wurde ein 
Beſchluß der Konferenz der baltiſchen Gou⸗ 
verneure, betreffend die Aufhebung der oblis 
gatoriſchen Beſteuerung lutheriſcher Gemeinde⸗ 
glieder zum Beſten der Kirchſpiele und der 
Paſtoren, zur Ausarbeitung eingebracht. 


Motivirt iſt dies nach dem „Pune. Beru.“ 


damit, daß nur in Beziehung auf die herr⸗ 
ſchende orthodoxe Kirche irgend welche obli⸗ 
gatoriſche Beſteuerungen feſtgeſetzt werden 
können; ausländiſche Bekenntniſſe aber konnen 
exiſtiren nur unter freiwilliger Betheiligung 
ihrer Anhänger und zum Beſten dieſer Kon⸗ 
ſeſſionen dürfen keine obligatoriſchen Bes 
ſteuerungen beſtehen. 

— Die „Magdeburger Zeitung“ welſt 
neuerdings auf die großen Anſtrebungen hin, 
welche man in Rußland zur Hebung des 
Ausfuhrhandels macht. Während man die 
Einfuhr durch Zollmaßregeln erſchwert, bemerkt 
das Blatt, legt man nichtsdeſtoweniger großen 
Werth darauf, daß die dadurch betroffenen 
Länder die zur Ausſuhr verfügbaren ruſſiſchen 
Erzeugniſſe aufnehmen. Beſondere Beachtung 
verdienen die erſt ungefähr ſeſt Jahresſfriſt 
unter der Führung des Domänen⸗Miniſters 
in Fluß gekommenen Bemühungen zur 
Erwelterung der Ausfuhr von Schlachtvieh 
und Fleiſch. Man ſchickte Agenten nach 
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Im Jauuberbaunn. 
Novelle 


von 


Gerhard Waller. 


(2. Foriſetzung). 

Herr Meinert ging mit Fräulein Wanda 
auf und ab in einem blühenden Fliedergang, 
der an den Spielraſen grenzte. Sie war 
entzüdend. Leichtlebig, heiter, mittheilſam 
— und er verzaubert. 

„Nein“, lachte ſie. „Ich kann Ihnen 
11 ſagen, daß ich mich furchtbar freute, 
als ich hörte, Sie würden kommen. Allein 
mit der Bande mich quälen — puh.“ 

Er ſah ſie glücklich an. 

„Wundern Sie ſich nicht über mich, 
daß ich das ſo grad heraus ſagte,“ fuhr 
ſie im leichten Plaudern fort und brach 
einen Syringenzweig ab, „ich bin nun ein⸗ 
mal jo; ich mache feine Mördergrube aus 
meiner Zunge. Bin ſchon oft deswegen vers 
kannt und für leichtfinnig und unbedacht ver: 
ſchrieen worden. Ich kann's aber nicht äns 
dern. Die Leute müſſen mich jo aufbrau⸗ 
chen, wie ich bin.“ 

Der Flieder duftete ſchwül. Ihre Hand 
mit der abgebrochenen Dolde bing herab. 
Seine Hand ſtreifte fi. Er wußte nicht 
mehr, wie ihm geſchah: ſeine Finger ſchloſſen 
ſich um ihre. 

Sie blickte ihn an. Ein kleiner Blick 
nur war's — aber er ſpürte ihn wie einen 
Blitz, der in den Grund jeines Herzens 


ſchlug und was da noch nicht glühte, zu 
lodernden Flammen entzündete. 

„Laſſen Sie meine Hand los!“ 
fie leichthin. „Setzen wir uns hier.“ 

Er holte tief und mühſam Athem. Be 
ſinnungsloſe Leidenſchaft hatte ihn gepackt. 
Er griff nach dem Zweig: „Darf ich den 
haben!?“ 

Sie reichte ihn dar. Da zog er die 
Hand an ſeinen Mund, die ihn hielt und 
küßte ſie mit warmen Lippen. 

Sie ſah ernſt aus. Faſt vorwurfsvoll 
ſah ſie ihn an. Aber Zweig und Hand 
hlelt er beide. 

„Ich hatte Anderes von Ihnen erwar⸗ 
tet“, ſagte fie, „als daß auch Sie mir den 
Hof machen würden, wie's alle Lieutenants 
und Referendare thun. Glauben Sie, daß 
mir das neu iſt?“ Aber ſie ließ ihm die 
Hand immer noch. Sein Herz klopfte 
ihm in der Bruſt wie ein Schmiede⸗ 
hammer. 

Da ſchallte hinter ihnen durch das 
Getobe und Rufen der ſplielenden Schaar 
plötzlich gellendes, zeterndes Schreien des 
Schmerzes. Beide fuhren blitzſchnell auf 
aus ihrer Verſunkenhelt und hinaus zwiſchen 
die beſtürzte Schaar. 

„Um Gottes Willen!“ rief der Kan⸗ 
didat und hob den kleinen Edmund vom 
Raſen auf. Er blutete aus einer Wunde 
an der Stirn, dicht über'm Auge. Er 
nahm das klagende Kind in die Arme, wie 
eine Mutter es nicht zärtlicher an ihr Herz 
gelegt hätte. 

„In mein Zimmer!“ rief Fräulein 
Wanda und lief voran. 

Rechts von der Halle riß ſie eine Thür 
auf. „Hier legen Sie ihn auf mein Bett!“ 


ſagte 


Sie ſchloß die Thür und ſchob den Riegel 
vor. „Sonſt kommt uns die ganze Bande 
über den Hals,“ ſagte ſie. „Laſſen Sie 
ſehen — ich bin Tochter eines Arztes.“ 

Mitten in ſeiner Sorge um das ihm 
anvertraute Kind mußte Meinert immer 
und immer wieder den Blick auf das Fräu⸗ 
lein wenden, wie ſie energiſch, klug und 
hilfreich ihr Werk an dem wimmernden 
Knaben that. Die Aermel des Kleides an 
den weißen Armen aufgeſtreift, wuſch fie 
die Wunde und kühlte ſie und verband ſie 
mit ihren Battiſttaſchentüchern, die ‚fie rück ⸗ 
ſichtslos in Streifen zerriß und wie er den 
Kopf des Kindes hielt, da war ihr Geſicht 
gar nah an ſeinem und ihre Hände trafen 
immer und immer wieder zuſammen. Wanda 
blickte nicht auf. Mit feſtgeſchloſſenen Lip⸗ 
pen that ſie ihre Arbeit. 

Es wurde an der Thür gerüttelt. „Ma⸗ 
chen Sie auf — ich bin's! Wie geht's dem 
Kleinen?“ 

„Thut mir leid, Frau Baronin, ich 
nähe; es geht ſo. Unſer Fritz hat ihn 
mit dem Krockethammer vor den Kopf ge⸗ 
ſchlagen.“ 

„Es iſt ja jetzt gar keine Aufſicht bei 
den Kindern!“ 

„Nun hören Sie blos!“ flüfterte fie 
und ein ſehr zorniger Blitz leuchtete in den 
wunderſchönen Augen auf; und laut rief 
ſie zurück: „Wollen gnädige Frau nicht auf 
kurze Zeit ſelbſt hinausſchauen, wir ſind hier 
zunächſt Beide nöthig!“ 

„Großartig!“ ſagte ſie und ſteckle die 
Nadeln im Verband feſt; „ſo, nun wird 
die Sache ſchon werden. Jetzt gehen Sie, 
daß ich mir die Hände von Karbol rein⸗ 


waſche. Gut, wenn man's immer führt.“ 
Der Kleine lag mit geſchloſſenen Augen da. 

Er ſtand vor ihr und reichte ihr 
55 Hände hin: „Wie ſoll ich Ihnen dan» 
en!“ 

„Gar nicht; man hilft ſich unter an⸗ 
ſtändigen Leuten. Faſſen Sie mich nicht 
an, ſonſt riechen Sie auch acht Tage lang 
wie eine chirurgiſche Klinik!“ 

Er hielt ihr trotzdem die Hände hin. 
Ein Blick, in dem feine ganze Seele, jeine 
ganze Leidenſchaft lag, ſenkte ſich in ihre 
Augen, 

„Was wollen Sie immer mit meinen 
Händen?“ fragte fie und doch hielt er ſchon 
ihre Fingerſpitzen. 

„Wanda!“ Er ſagte nur das eine 
Wort. So ſahen ſie ſich an. Wortlos. 
Aber langſam, ganz langſam zog er ſie zu 
ſich heran; näher, immer näher, Auge an 
Auge, Lippe an Lippe — da nahm er ihre 
Hände und kreuzte fie blitzſchnell über ihrem 
Rücken; ſeine Arme umfingen fie, fie lag an 
feinem Derzen: 

„Wanda, Deinen Mund!“ flüſterte er, 

Sie bog den feinen Kopf zurück und 
wandte ihn hin und her. 

„Ich will nicht! Nein!“ ſtöhnte fie wie 
im Klageton. a 

„Du ſollſt, Du mußt —“ 

Da machte ſie plötzlich ihre Hände mit 
einem Ruck los und ſchlang die Arme um 
ſeinen Hals: 

„Wenn Du's denn willſt —l“ f 

Und ihre rothen Lippen brannten auf 
ſeinen Mund. 

Der Kleine ſchlief. 

„Und nun hinaus! Erwarte mich im 
kleinen Pavillon!“ 


England, Deutſchland, Frankreich, Holland 
und Belgien, um die Eigenart der dortigen 
Märkte zu ſtudiren. Dann ließ das Domänen⸗ 
Miniſterium unter der Leitung von ſachver⸗ 
ſtändigen Ausländern bei Grjaſi an der 
Orel⸗Grjaſi Eiſenbahn einen großen Schlacht⸗ 
viehhof bauen, der vor kurzem bereits in 
Betrieb genommen werden konnte. Man 
ſchätzt ruſſiſcherſeits den Einfuhrbedarf Eng⸗ 
lands an Fleiſch auf jährlich 43 Milllonen, 
Pud, denjenigen Frankreichs auf 22 Mill. 
Pud, Deutſchlands auf 15 Millionen, Belr 
giens auf 4½ Millionen und Hollands auf 
1½ Millionen Pud. Davon könne Rußland 
10 Millionen Pud im Werthe von 30 
Millionen Rubel liefern und es müfje dahin 
geſtrebt werden, daß die bisher verhältniß⸗ 
mäßig wenig bedeutende Ausfuhr von 
Schlachtvieh und Fleiſch dieſen Betrag 
erreiche. Mit beſonderem Eifer läßt man ſich 
den ausländiſchen Abſatz von Schweinefleiſch 
(Schinken, Pökelfleiſch u. ſ. w.) angelegen 
ſein. Es haben ſich verſchledene Actlen⸗Ge⸗ 
ſellſchaften 
bie namentlich auf dieſen Zweig ber Ausfuhr 
ihr Augenmerk richten. Den Betrieb der oben 
erwähnten Schlachthofs » Anlagen hat der 
Domänen⸗Minſſter einem Engländer unter 
der Bedingung überlaſſen, daß er in Ruß⸗ 
land von den Landwirthen jährlich mindeſtens 
20,000 Stück Schweine zum Mindeſtpreiſe 
von 3 Rubel für das Pud lebendes Gewicht 
zur Ausfuhr ankauft. Man hofft, mit den 
Amerikanern beim Abſatz von Schweinefleiſch 
und Schweinefett auf dem engliſchen Markte 
erfolgreich in Wettbewerb treten und nament⸗ 
lich ſriſchere Waare liefern zu können. Es 
ſoll eine directe beſchleunigte Beförderung der 
Fleiſchſendungen von Grjaſi und Charkow 
nach Lbau in's Leben treten. Man hofft 
dann den engliſchen Markt binnen 12 Tagen 
zu erreichen, während Fleiſchſendungen von 
Chicago nach London 21 Tage unterwegs 
find, Es ift möglich, daß es den Ruſſen 
gelingt, allmälig auch den Abſatz von 
Schlachtvleh und Fleiſch erheblich zu erwei⸗ 
tern, nachdem ſie bereits anderen Erzeugniſſen 
ihrer Landwirthſchaft zu einer ſehr umfang⸗ 
reihen Ausfuhr verholfen haben. Welche 
außergewöhnlich große Ausdehnung dle 
Getreide- und Splritus⸗Ausſuhr erreicht hat, 
in bekannt. Auch Butter und Eier werden 
bereits in großer Menge an's Ausland ab⸗ 
gegeben. Ruſſiſche Butter (namentlich aus 
Finnland, Eſtland und Livland) wird zumelft 
nach Hamburg und Lübeck ausgeführt. In 
den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen find neuerdings 
nach deutſchem Muſter Molkerel⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften entſtanden, welche ihren Betrleb 
hauptſächlich für die Ausfuhr eingerichtet 
haben und in Lübeck gemeinſchaftlich einen 
Agenten unterhalten. Bei weitem bedeutender 
iſt die Eler⸗Ausſuhr, welche im vorigen 
Jahre 11,300,000 Schock im Werthe von 
11,589,000 Ntl. umfaßte (je 100 Stück 
Gier find zu 1 Rbl. 74 Kop. berechnet), 
wovon ungefähr ein Drittel nach Deutſchland 
ging. 

? Saufains. Der Zeitung „Kankasz“ 
wird aus Eriwan telegraphltt: Am 19. 
Juli beſtieg eine Privatexpedition, beſtehend 


und Genoſſenſchaſten gebildet, 


aus zwei Offizieren der Uman⸗Koſaken, Ra⸗ 
falowitſch und Lestſchenko, dem älteſten Re⸗ 
gimentsarzt Davidſohn, einem Urfadnik, 
einem Koſaken, zweier Kurden und dem 
Einwohner von Eriwan Karapet Karojanz, 
den Gipfel des Großen Ararats, wo ſie 
ein Minimal⸗Thermometer Celſius vorfanden, 
das daſelbſt im vorigen Jahre von den 
Herren Markow und Kowalewski zurück- 
gelaſſen worden iſt. Das Thermometer 
zeigte 500 Kälte. 


Ausländische Nachrichten. 


— Republikanſſche Blätter berichten, 
Boulanger je, was ja naturgemäß iſt, 
mehr als je entſchloſſen, im Auslande zu 
bleiben; dies werde aber den Zerfall ſeiner 
Parthei nach ſich ziehen. Deroulkde, Las 
guerre und Arthur Meyer ſelen entſchloſſen, 
ſich in dieſem Falle von Boulanger zu tren⸗ 
nen. Selbſt wenn man an dieſe Spaltung, 
die ſchon mehrfach angekündigt worden iſt, 
nicht glaubt, wird man doch zugeſtehen 
müſſen, daß das Urtheil des Staatsgerichts⸗ 
hofes in jedem Falle einige für Boulanger 
und ſeine Leute recht unbequeme Folgen 
haben wird. Allerdings wird die Regierung, 
da die Verurthellten nicht auf franzöſiſchem 
Boden weilen, nicht ſobald dazu kommen, 
die ihnen auferlegte Strafe der Feſlungshaft 
in einer Strafkolonie an ihnen zu vollziehen. 
Aber in jedem Falle gehen Boulanger und 
Genoſſen durch ihre Verurtheilung ihrer 
politiſchen Rechte verluſtig. Und damit 
verlieren fie nicht nur ihre Wählbarkeit, fon: 
dern auch das Recht, öffentliche Kundgebun⸗ 
gen irgend welcher Art zu erlaſſen; ſie dür⸗ 
ſen ferner nach dem Preßgeſetze vom 11. 
Mai 1868 in einer franzöſiſchen Zeitung 
nichts veröffentlichen. Dleſe beiden Folgen 
des Verluſtes der bürgerlichen Rechte werden 
aber für die Boulangiſten um jo nachthei⸗ 
liger ſein, als bisher die Aufrufe Boulan⸗ 
gers und die Leitartikel Rocheſorts die Haupt⸗ 
waffen des Boulanglsmus waren. Als 
Rochefort letzthin wegen des Todes ſeines 
Sohnes einmal acht Tage lang mit ſelnen 
täglichen Leitartikeln im „Intransigeant“ 
ausſetzte, ſank der Abſatz dleſes Blattes ſo⸗ 
fort um ein Drittel. Schreibt Rochefort 
auch nur ſechs Wochen keine Leitartikel mehr, 
fo ſinkt der „Intransigeant“ ſoſort zu einem 
Blatte ohne Bedeutung und Verbreitung 
herab. Rocheforts Mitarbeiter haben ſich 
zwar ſeit Jahren ſchon beſtrebt, es ihrem 
Herrn und Meifter im Schimpfen und 
Schmähen nachzuthun: aber im Vergleiche 
zu ihm find fie ungeſchickte Nachtreter ges 
blieben. Auch ohne Unterſchrift erkennt 
jeder ſofort die Artikel Rocheforts aus vielen 
heraus; jo ſehr ſticht fein Stil, fein beißen» 
der Witz von dem aller anderen ab. Roche⸗ 
fort, dies muß ihm zugeſtanden werden, iſt 
geiſtreich, dabei unerſchöpflich und bringt in 
ſeinen Schmähartlkeln täglich Neues, Uner⸗ 
wartetes. Er iſt unnachahmlich, und es 
wird deßhalb der Regierung auch gar nicht 
ſchwer fallen, die Erzeugniſſe feiner in Gift 
getauchten Feder von der Preſſe fernzuhalten, 


wozu ſie das Geſetz berechtigt. Dadurch 
wird aber, wie ſchon erwähnt, der „Intrans⸗ 
igeant“, das einflußreichſte der Boulangiſten⸗ 
Blätter, ſchwer geſchädigt werden, und Bou⸗ 
langer ſelbſt wird bald in den Hintergrund 
treten, wenn ſeine Aufrufe nicht mehr wie 
bisher ungehindert verbre tet werden können. 
Freillch werden derartige Preßmaßnahmen 
der Regierung vielfach einen üblen Eindruck 
hervorbringen, da es ſich ja um eine Be⸗ 
ſchränkung der Preßfreiheit handelt; aber 
ihr praktiſcher Nutzen wird doch groß ſein. 
Inzwiſchen wiſſen ſich die Boulangiſten an⸗ 
geſichts der Verurtheilung Boulanger's nicht 
anders zu helfen als damit, daß ſie in 
Wort und Bild die Loſung ausgeben: „Der 
Senat verurtheilt Boulanger, das Volk ſpricht 
ihn los.“ Dieſe Losſprechung, verkündigen 
ſie, wird bei den nächſten Wahlen erfolgen. 
Indeſſen hat es damit gute Wege. Selbſt 
eine künftige antirepublikaniſche Mehrheit 
der Deputirtenkammer wird fi kaum bes 
ellen, dieſes Urtheil umzuſtoßen und Bou⸗ 
langer mit Triumph über die Grenze zurlick⸗ 
zuholen. Eine ſolche Mehrheit würde nur 
zum kleinſten Theil aus wirklichen Boulan⸗ 
giſten beſtehen. Die anderen Partheien einer 
antirepublikanſſchen Majorität, die Orlea⸗ 
niſten und die Bonapartiſten, haben keine 
Urſache, Boulanger herbeizuholen, wenn er 
einmal außer Landes iſt. Ueberdles haben 
die Wahlen zu den Generalräthen bewleſen, 
daß, trotz aller öffentlichen Unzufrledenheit, 


die Republikaner noch immer ziemlich feſt 


im Sattel ſitzen. 


Re Aus Bayreuth. 


Wer noch im vorigen Jahre die viel: 
ſeits geäußerte Anſicht getheilt hat, daß bie 
Bühnenſeſtſplele bald einen rückläufigen Cha⸗ 
rakter annehmen würden und die Bethei⸗ 
ligung des Publikums in Bälde ſo gering 
ſein werde, daß man in abſehbarer Zeit auf 
eln Eingehen des großartigen Werkes ſchließen 
dürfe, der wird und muß ſich heuer über: 
zeugen, daß das große Unternehmen ſich in 
auſſteigender Richtung fortbewegt. Der Be⸗ 
ſuch des Feſtſpielhauſes war noch nie fo 
bedeutend, wie in dleſem Jahre, und die 
Verehrer des großen Werkes verfehlen nicht, 
anzuerkennen, daß die Sympathie des Stats 
ſers Wilhelm für Wagner'ſche Muſik, und 
ſpezlell für die Bayreuther Feſtſplele, in nicht 
geringem Maße dazu beigetragen, die An⸗ 
hänger der ſogenannten Zukunftsmuſik zu 
mehren und auch für die Zukunft das Ab⸗ 
halten der Feſtſpiele ſicherzuſtellen. Ganz 
Deutſchland participirt an dem Werke, und 
Berlin, welches zum Beifpiel vor drei Jahren 
im Orcheſter nur durch einen Bilfe-Sorniften 
vertreten war, zählt diesmal ſchon 7 Kam⸗ 
mermuſiker als Orcheſtermitglleder. In: 
tereſſant iſt übrigens eine Zuſammenſtellung 
der Mitwirkenden, welch' Letztere die nicht 
geringe Zahl von 250 Perſonen erreichen. 
Dieſelben ſchelden ſich wie folgt: 

Das dirigirende Perſonal beſteht aus: 
3 Dirigenten der Oper, 2 Dirigenten der 


Chöre, 8 Solo⸗Nepetitoren und Bühnen⸗ 
Aſſiſtenten, 2 Inſpicienten und 1 Maſchinen⸗ 
meiſter, alſo in Summa aus 16 Herren, 
wovon 5 aus München und je einer aus 
Berlin, Hamburg, Darmſtadt, Wlesbaden, 
Halle, Mainz, Elberfeld, Breslau, Karlsruhe 
und London berufen wurden. (Der hieher 
zählende Regiſſeur iſt unter den Soloſängern 
aufgeführt.) 

Das darſtellende Perſonal theilt ſich in 
Angehörige des Solo: und Chorgeſanges, 
und zwar wirken, theilweiſe alternirend, beim 
Sologeſang mit: bei „Parſifal“ 14 Herren, 
5 Damen, 6 Solo» Blumenmäbdhen; bei 
„Triſtan und Iſolde“ 10 Herren, 2 Damen; 
bei den „Meiſterſingern“ 17 Herren, 2 Da⸗ 
men, alſo in Summa 41 Herren und 15 
Damen = 56 Soliſten und Goliflinnen. 
Dieſe Zahl 56 reducirt ſich jedoch auf 40 
thatſächlich Mitwirkende, wenn man in Ab⸗ 
zug bringt, daß ein Theil der Sänger dop⸗ 
pelt und drelfach in den verſchiedenen Opern 
Verwendung findet. Aber auch unter der 
Ziffer 40 find jene 10 Opernſänger, welche 
nebenbei in den Chören mitwirken, inbegriffen, 
jo daß, nachdem Letztere beim Chorperſonal 
mitgezählt werden, der Sologeſang nur mehr 
durch 30 Perſonen vertreten iſt. 

Die Chöre theilen ſich in: a) Männer⸗ 
Chöre: 28 Tenore und 27 Bäſſe; b) Da⸗ 
men Chöre: 24 Blumenmädchen, 17 Chor⸗ 
ſängerinnen, alſo in Summa 96 Sänger 
und Sängerinnen, und zwar 55 Sänger 
und 41 Sängerinnen. Hlerzu rechnen ſich 
die obigen 17 Sänger und 13 Sängerinnen 
des Sologeſanges, woraus ſich eln darſtellen⸗ 


— ͤ— des Sängerperſonal von 126 Perſonen ers 
giebt, und zwar: 72 Herren und 54 Damen. 


Das Orcheſter zählt ohne Dirigenten 
108 Mann, dle ſich, nach Inſtrumenten aus⸗ 
geſchieden, wie folgt zuſammenſtellen: 32 
Violinen, 12 Vlolas, 12 Celll, 8 Contra⸗ 
bäſſe (alſo 64 Streicher); 5 Flöten, 5 Oboen, 
5 Clarinetten, 5 Fagotts (alſo 20 Holzbläſer); 
9 Hörner, 4 Trompeten, 4 Poſaunen, 1 
Tuba (alſo 18 Blechbläser); dazu noch 4 
Harfen und 2 Pauken. — Unter den Städ⸗ 
ten, bezlehungswelſe Theatern, welche die 
Muſiker ſtellen, ſteht Karlsruhe obenan mit 
21, hierauf folgen Hannover mit 18, Mel⸗ 


ningen mit 16, Weimar mit 11, Berlin 


mit 7, Schwerin mit 7, Dresden mit 4, 
Wien mit 3, Darmſtadt mit 3, Wiesbaden 
mit 2, Amſterdam mit 2, Bremen mit 2 
und 12 verſchledene Städte mit je 1 Muſiker. 

Eine Total⸗Zuſammenſtellung des mits 
wirkenden Perſonals erglebt: 16 Herren des 
Direectlonsperſonals, 17 Herren und 13 
Damen des Sologeſanges, 55 Herren und 
41 Damen des Chorgeſanges, 108 Herren 
des Orcheſters, alſo in Summa 250 Per⸗ 
ſonen, worunter 54 Damen. Hlevon ſallen 
16 Perſonen auf die Direction, 126 Per; 
ſonen auf den Geſang, 108 Perſonen auf 
das Orcheſter, in Summa wieder 250 Per⸗ 
ſonen. 

Auch in Bezug auf die mitwirkenden 
Sänger ſteht Karlsruhe mit der Ziffer 30 
obenan; dann ſolgt München mit 22, Han⸗ 
nover mit 15, Weimar mit 9, Berlin 
mit 6 ꝛc. 


ee 


Er ſtand draußen und ſah über das 
Land hinaus. Aber er ſah nichts. Er 
hörte den Lärm der Spielenden zu feinen 
Fußen; er erkannte jedes Geſicht, unterſchled 
jede Stimme — aber er hörte doch nichts. 
Er ſprach mit der Baronin, aber als ſie 
ſich wandte, hatte er keine Ahnung davon, 
was er geſagt hatte; er erinnerte ſich nur, 
daß ſie im Weggehen bemerkt hatte: „Sie 
riechen nach Karbol!“ 

Er ſaß im kleinen Pavillon und hatte 
den Kopf aufgeſtützt und dachte an etwas. 
Woran? An etwas Unfaßlliches, Betäuben⸗ 
des. Es war anders, als wie er gedacht. 
Er unterſchied nur undeutlich die einzelnen 
Momente deſſen, was geſchehen war. 

Der Menſch kann großes Glück und 
großes Leid nicht auf einmal begreifen. 

Da kamen leichte Schritte näher. Wanda 
trat ſchnell in die Thür. Er breitete die 
Arme gegen ſie aus, ſie legte ſich ſanſt 
hinein und wand ſich los: „Vorſicht, Vorſicht! 
Nimm Dich zuſammen! Wir mülſſen nun 
mit den Kindern ſpielen, es hilft nichts! 
Komm! Morgen um 3 bei der Buche!“ Sie 
neigte ſich zu ihm — dann war ſie ſchon 
aus ſeinem Arm geſchlüpft und eilte voraus. 

Und er jpielte mit wie ein Kind. Sie 
war ja dabei. Und kein Bogenſchütz und 
keln Wilddieb mag ſo geſchickt und geheim 
feine Pfeile verſenden, wie Wanda ihre 
Blicke. 

Als er nach Hauſe fuhr, das verwun⸗ 
dete, ſchlaſende Kind im Arm und über ihm 
die Sterne funkelten und vom Wald her ein 
Käuzlein ſchrie, eine Taube gurrte, da war 
ihm die Welt ein ftilles Paradies voll Glück. 
Und es war keine Schlange darin. Nur er 
allein mit Wanda. 


Ja; eine Stimme ſchallte doch ſtörend 
auch in dies Eden hinein. — Aber ſie, die 
hier mit ihren Zweifeln und Fragen an ihn 
herantrat, ſie trug die Züge — ja weſſen denn 
eigentlich? Es war eine Frau, das wußte 
und ſah er; aber er konnte ihr Geſicht nicht 
erkennen. Er hörte nur, daß ſie leiſe ſagte: 
„Das iſt keine Frau für Sie!“ Ja, wenn 
fie noch ſagte: „für Dich!“ Wenn's eine Mut⸗ 
ter, eine Schweſter wäre, aber die hatte er 
nicht mehr; es ſtand ihm Keine auf Erden 
nahe genug, um hineinreden zu dürfen in 
ſeines Herzens wonnigen, ſtürmenden Lie⸗ 
bestraum. Da rührte der kleine Edmund 
ſich im Schlaſe —: „Mama“, ſagte er, 
zes thut gar nicht mehr weh!“ Und mit 
einem Male kehrte die Geſtalt, die ſich in 
fein Paradies eingedrängt hatte, ihm das 
Geſicht zu: es war Frau Aſtrid, die ihn 
mit ernſten Augen anſah und lelſe ſagte: 
„Das iſt keine Frau für Sie!“ 

Und doch war fie es. Und nur fie 
allein. Ohne fie kein Leben, kein Glück, 
riede. Das fühlte er, als er am 
nähen Tage am Bach ihr zu Füßen im 
lag und trunken und verſunken in 
ngeficht ſchaute. Er hielt ihre Hand 
und bedeckte fie mit Küſſen: „Wanda, haft 
Du mich lieb?“ 

Sie blickte lächelnd auf ihn nieder. 

„Was meinſt Du — ich will noch im: 
mer Sie ſagen — was meinſt Du, ſind 
wir nicht mit kindlicher Geſchwindigkeit zu⸗ 
ſammen geflogen? Gilt das eigentlich ſo 
nach dreimaligem Sehen? Nimmſt Du 
alle Feſtungen jo mit Ungeſtüm und 
Sturm!“ 

„Ich habe noch gar keine belagert und 
beſtürmt; habe noch nie ein Mädchen an⸗ 


geſchaut, ihrer zu begehren, als Dich 
allein —“ 

„Na, nal drohte fie anmuthig mit 
dem Finger; „dann hätte ich ja einen weißen 
Raben gefangen und ich glaube nicht, daß 
es welche giebt! Sind alle kohlpechraben⸗ 
ſchwarz —“ 

„Und die Lilien find alle weiß und 
ohne Flecken, nicht wahr Wanda?“ 

„Ich bin keine Lilie; auf mich paßt 
überhaupt kein Blumenvergleich — * 

„Ja, doch, eine dunkle Roſe.“ 

„Alte Geſchichte! Erfinde etwas Neues!“ 

„Schau dorthin, was blüht da unten 
am Waldesrand?“ 

Sie lachte hell und wohlklingend auf: 
„Das iſt boshaft! Ein Rothdorn! Ich habe 
gar keine Stacheln und Dornen, ſonſt hät⸗ 
teſt Du mich nicht ſo verwegen angefaßt —“ 

„Sei nur erſt melne Frau“, ſagte er 
leiſe und lächelnd, wie im übergroßen Glück; 
„ohne Hauskreuz und einigen Dornen wird's 
auch für uns nicht abgehen —“ f 

Sie nahm fein Geſicht zwiſchen belde 
Hände und lachte ihn berückend an über 
weißen Zähnen! „Deine Frau? Haſt Du 
mich denn gefragt, ob ich's werden will? 
Gar nichts haſt Du geſagt, ſondern einfach 
Gewalt gebraucht! Das Heirathen denke ich 
mir eigentlich langweilig — — huh, was 
für ein ernſtes Geſicht!“ unterbrach ſie ſich 
und beugte ſich tief zu ihm herab und flüfterte 
leiſe an ſeinem Ohr: „Wenn ich es werden 
könnte, dann wollte ich Dich ſehr, ſchrecklich 
lieb haben und Dir treu fein; aber ich 
tauge nicht zum Heirathen —“ 

„Und ehe Du es geworden biſt, 
Wanda!“ 


„Jetzt bin ich es noch nicht und Du 
biſt doch glücklich bei mir?“ 0 

„Ohge Maß und Ziel!“ 

„Dann ſei zufrieden und laß uns Roſen 
pflücken in der Roſenzeit!“ 

Er firedte die Arme nach ihr aus. 
Sie kniete neben ihm im Moos und Farn⸗ 
kraut. Ueber ihnen rauſchte der Wind durch 
die Buchenkrone; hin und her ein heller 
Vogelruf; ſchon jetzt im Frühling hier und 
dort ein herabflatternd welkes Blatt und 
ihnen zu Füßen viel achtlos zertretene Blu⸗ 
menſterne — — — 

Er ging nach Haus. Sle ſtand am 
Waldes rand, wle er ſich wandte auf dem 
Wege und winkte ihm zu mit ihrem Tuch. 
So ſchön, ſo begehrenswerth — ſein Herz 
war bei ihr, war an fie gebunden mit eis 
ſernen Feſſeln. f 
Dias war alſo das Lied von der allge⸗ 
waltigen Minne, das nun an ſeln Ohr 
klang, über mächtig, jeden anderen Klang der 
Welt dämpfend — aber, wle kam's nur ? 
Es ging nach einer anderen Welſe, als er 
in ſtillen Stunden früher gedacht; aber der 
Text, das war doch das Wort: 

„Nichts Wonneſamres wohl auf Erden, 

Als Frauenlieb, wem ſie mag werden.“ 


Zwel Tage darauf kam ein ſchwarz⸗ 
geſiegelter Brief an Herrn Meinert. Mit 
banger Sorge öffnete er ihn, er wußte ſchon, 
was darin ſtand. Herr Gollnow war kurz 
nach ſeiner Ankunft in Wiesbaden ge⸗ 
ſtorben. 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


Was nun die Einnahme der heurigen 
achtzehn Aufführungen betrifft, ſo kann man 
bei den neun „Parſifal“ Aufführungen auf 
ein volles Haus rechnen und, die Logen wie 
die kleinen Gallerieſitze zu den Sperrſitzen 
zählend, neunmal 1500 Plätze zu 20 Mark 
annehmen = 270,000 Mark. Rechnet man 
bei den übrigen Vorſtellungen circa zwei 
Drittel der vorigen Einnahme = 180,000 
Mark, jo wäre in Summa eine Maximal⸗ 
Einnahme von 450,000 Mark anzunehmen. 
Dieſer Einnahme ſteht gegenüber eine Per⸗ 
ſonal⸗Exigenz von circa 200,000 Mark, dazu 
noch eine fachliche Exigenz von ca. 100,000 
Mark, ſo daß ein Ausgaben⸗Etat von circa 
300,000 Mark elner wahrſcheinlichen Mi⸗ 
nimal-Einnahme von circa 370,000 Mark 
gegenüberſteht, wobei immer noch ein Webers 
ſchuß von circa 70,000 Mark, eventuell 
aber von mindeſtens 50,000 Mark pro 
1889 verbleiben dürſte. Dieſe annähernden 
Ziffern laſſen alſo die Annahme zu, daß 
auch finanziell die Bayreuther Feſtſplele nicht 
ohne geſicherte Exiſtenzausſichten ſind. 


Ungeshronik, 


— Die von der Preſſe fo oft gerügte 
Unſitte, Stöcke und Regenſchirme wagerecht 
unter dem Arme zu tragen, hat geſtern aber» 
mals eln Opfer gefordert. Die Ehefrau 
eines Mühlenbeſitzers aus der Umgegend 
hatte nämlich das Unglück, in demſelben 
Augenblick, als ſie mit ihrer Tochter aus 
einem Laden auf der Petrlkauerſtraße trat, 
in den nach der oben beſchrlebenen Weiſe ger 
tragenen Stock eines jungen Mannes zu laufen 
und drang ihr die Spitze des Stockes direct 
in ein Auge. Die ſchwer Verletzte nahm ſo⸗ 
fort dle Hülſe eines Arztes in Anſpruch, 
welcher ihr leider wenig Hoffnung auf Er⸗ 
haltung des Auges machen konnte. 

— Es bat ſich bel Pocken ⸗ Epidemien 
wlederholt gezeigt, daß neugeborene Kinder 
in unverhälinſßmäßig großer Zahl Opfer 
der Seuche werden. Prof. Max Wolf 
(Berlin) hat daher zahlreiche Impfungen 
neugeborener Kinder vorgenommen, dieſe 
hinſichtlich ihres Verlaufes und Erfolges, 
ihrer. etwalgen Schäden oder Vorthelle bes 
obachtet und iſt dadurch zu recht beachtens, 
werthen Ergebniſſen gelangt. Es wurden 
57 Neugeborene im Alter von 8 Stunden 
bis zu 6 Tagen nach der Geburt geimpft, 
und zwar 42 Kinder mit menſchlicher und 
15 Kinder mit thieriſcher Lymphe. Die 
Neugeborenen zeigen elne außerordentliche 
Empfänglichkeit für die Podenimpfung. Sie 
batte unmer einen Erfolg und in den melſten 
Fällen kamen an ſämmtlichen angelegten 
Impſſchnitten typlſche Pockenbläschen zu 
Stande, ein Erfolg, wie er bei älteren weit 
ſeltener erzlelt wird. Wenn man bisher 
oft eine mangelhafte Empfänglichkeit Neu 
geborener annahm, ſo iſt die Urſache dafür 
in ſchlechter Lymphe oder unvollkommener 
Impftechnik zu ſuchen. Es liegt auch kein 
Grund vor, anzunehmen, daß etwa die 
Schutzkraft der Impfung bei Neugeborenen 
weniger ausreichend fei, als bei älteren 
Erſtimpflingen. Die Impfung ertragen bie 
Neugeborenen ſehr gut, zweifellos beſſer als 
ältere Kinder. Denn bel erſteren iſt der 
Verlauf ſaſt immer fieberfrei geweſen, im 
Gegenſatz zu dem fait ſtets zu beobachtenden, 
oft ſelbſt hohen Pockenfieber älterer Erſt⸗ 
impflinge. Auch werden bel der Impfung 
der Neugeborenen jene Schädlichkeiten ver 
mieden, welche bel älteren Kindern dadurch 
oft eniſtehen, daß ihre Impfung gerade in 
der erſten Zahnung oder der Entwöhnung 
fällt. Manche Mutter, die ihre Kinder 
rüher, als es die allgemeine Gewohnheit 
iſt, hat Impfen laſſen, kann es aus eigener 
Erfahrung beftätigen, daß die Kinder, je 
jünger fie find, deſto weniger empfindlich ſich 
für den kleinen chlrurgiſchen Eingriff zeigen. 
Auf Grund der glnfligen Ergebnifje ſeiner 
Verſuche räth Profeſſor Wolff, beim Aus⸗ 
bruch der Ey die Impfung bei allen 
Kindern, auch ſelbſt bei erſt eintägigen, ſo⸗ 
fort vorzunehmen. 

— Einer neuerlichen Verordnung der 
Aceiſebehörde zufolge müſſen alle diejenigen 
Geſchäfteleute, welche mit Tabak und Cigarren 
handeln, ihre Verkauſslokale von ihren Wohn: 
räumen völlig abgeſondert halten. 

— Eine elektriſche Spinnmaſchine 
haben ſich zwei Amerikaner nach der „Lpz. 
Monatſchr. f. Textilinduſtrie“ patentiren 
laſſen. Die Triebkraft für die Spinnmaſchine 
iſt derart vertpeilt, daß jede Spindel ihren 
eigenen Elektromotor hat. Ein Stück weiches 
Eiſen, das durch die Elektrieltät magnetiſch 
wird, iſt oberhalb der Spindel angebracht 
und übt eine Anziehungskraft auf dieſelbe aus, 
ſodaß die Relbung bei der Umdrehung vers 
mindert wird. Der Betrieb der Spindeln 
durch Schnüre, ferner die breiten Maſchinen, 
die wieder große Räume erfordern, kommen 
bel dieſer neuen Erfindung in Wegfall. 


So dient die Elektricität hierbei nicht nur 
als reibende Kraft, ſondern auch zur Ver⸗ 
minderung der Schwerkraft. 

— In der Nacht von Sonntag zu 
Montag wurde in der Wohnung des Lohn⸗ 
webers Joſef Jachimezyk, welche ſich im 
Haufe Sredniaſtraße Nr. 378 befindet, ein 
Einbruchs⸗Diebſtahl verübt. Die Diebe 
entwendeten ein der Frau J. gehöriges Kleid 
und eine Parthie Seidengarn im Werthe 
von zuſammen 35 Rbl. Der Verluſt trifft 
den Beſtohlenen umſo fühlbarer, als das 
Garn nicht ihm gehörte, ſondern Eigenthum 
des Fabrikanten war, für den er arbeitet 
und dem er den Werth jedenfalls zu erſetzen 
haben wird. Als J. übrigens kurze Zeit 
nach dem Diebſtahl mit mißvergnügtem Geſicht 
vor der Hausthür ſtand, ging ein ihm un⸗ 
bekannter Mann vorbei, welcher ihm „einen 
guten Morgen“ bot und der, als er da⸗ 
rauf erwiderte, daß der Morgen kein guter 
für ihn fei, ihn bedeutete, „er möge hübſch 
ruhig fein, ſonſt könne er etwas abkeiegen.“ 
Allem Anſchein nach war dies einer der 
Spitzbuben, welche dem Jachimczyk in der 
vergangenen Nacht einen Beſuch abgeſtattet 
hatten und der ungehalten war, daß der 
Raub nicht reichlicher ausgeſallen war. 

— Elektriſche Fenerſpritze. Eine 
wichtige Benutzung der Elektricität iſt in 
Amerika verſucht worden und hat günſtige 
Reſultate ergeben, nämlich der Betrieb der 
Feuerſpritzen durch Elektrieität. Bedingung 
dabel iſt freilich, daß der Ort mit Elektrici⸗ 
tätswerken verſehen, ſodaß der Strom an 
jeder Stelle des Ortes vorhanden, bezw. leicht 
zu haben iſt. Dieſe Bedingung iſt bei den 
größten Städten im Auslande zumtheil 
bereits erfüllt, bezw. wird in nächſter Zeit 
wohl jede größere Stadt ihre Elcktrieltäts⸗ 
anlagen bauen. Ein großer Vortheil der 
elektriſchen Feuerſpitze iſt, daß fie nicht allein 
ſofort in Thätigkeit treten, ſondern auch ihre 
Thätigkeit dauernd fortſetzen kann. Sodann 
iſt die elektriſche Feuerſpritze, wie man fie 
in Amerika conſtruirt hat, bedeutend leichter 
als jede andere Spritze, was ſelbſtverſtändlich 
von großer Wichtigkeit iſt. 

— Ein reparaturbedürftiger Brieſ⸗ 
kaſten. Vor einigen Tagen erhielt der Ab⸗ 
ſender eines Briefes dieſen zurück, weil das 
Kouvert theilweile zerweicht und die Adreſſe 
unleſerlich geworden war. Diejer Brief war 
Behufs Beförderung in den am Leinweber 
ſchen Haufe — am Neuen Ringe — ange 
brachten Brieſkaſten geſteckt worden, von 
welchem, wie wir bereits vor einigen Wochen 
mittheilten, muthwillige Hände die über der 
Oeffnung befindlich geweſene Schutzklappe ab⸗ 
geriſſen haben, ſodaß der Regen unbehindert 
hineinſchlagen kann. 

— Das Nutſchen der Leitern, wels 
ches bei Gelegenheit der Schmierung der Wel⸗ 
len, Lager, Losſcheiben u. |. f. fo oft Urſache 
von Unfällen iſt, wird dadurch wirkſam 
verhindert, wenn unter die platten Bäume 
kleine Platten von Kautſchuck angeheftet 
werden. Das ſo nahe liegende einfache 
Mittel bewährt ſich vortrefflich bei den 
verſchiedenartigen Dielungen, auf Stein, 
Asphalt, Cement, Glas oder Eiſen. Bei 
Holz wird dadurch auch das ſo läſtige 
Zerſtechen durch die Eiſenſpitzen an den 
Leitern, wie ſie zur Verhütung von Un⸗ 
fällen ſeitens der Berufsgenoffenſchaften 
vorgeſchrieben ſind, vollſtändig vermieden. 
Auch für den Hofe und Hausgebrauch 
beſtimmte Leitern (Fenſterputzen, Schilder⸗ 
reinigen, Thürenwaſchen, Herunterholen von 
Gegenſtänden aus den Regalen in den 
Geſchäftsräumen u. ſ. f.) ſollten kleine 
Kautſchuck⸗Platten tragen, da ſich die winzige 
Ausgabe hundertfach bezahlt macht. 

— Ein frühzeitiger Winter in 
Sicht? Seit einigen Tagen wurden von 
verſchledenen Perſonen größere Schwärme 
von Zugvögeln beobachtet, welche in ſüdlicher 
Richtung über unſere Stadt zogen. Nach 
der Anſicht von Wetterpropheten bedeutet 
ein frühzeitiger Abzug der Zugvögel nach 
den ſüdlichen Gegenden einen frühen Winter. 
Wir möchten indeß beftreiten, daß die Vögel 
ſchon jetzt ihre Sommerquartiere aufgegeben 
haben ſollten. 


— Ueber die Wirkung des Tabals 
rauches auf Mikro⸗Organismen im Allge⸗ 
meinen und im Beſonderen auf die krank⸗ 
heitserzeugenden hat im hygieniſchen Inſtitut 
der Univerfität zu Piſa Dr. Vicenzo Taſſi⸗ 
nari Experimental⸗Unterſuchungen angeſtellt, 
über welche er im Centralblatt für Bacterio⸗ 
logie und Paraſitenkunde berichtet. Die 
Frage, welchen Einfluß der Tabakrauch auf 
die verſchledenen Bacterien und beſonders 
auf diejenigen äußert, welche auf den Men⸗ 
ſchen krankheitserzeugend wirken, war bis 
jetzt, trotz der vielen Arbeiten über die Wir⸗ 
kung des Tabaks unerörtert geblieben. Bei 
feinen Experimenten, die verſchiedenen Bacte⸗ 
rlen der Wirkung des Rauchs zu unterwer⸗ 
fen, verſuchte es Taſſinari, möͤglichſt den 


Vorgang nachzuahmen, welcher in der Mund⸗ 
höhle des Menſchen beim Rauchen ſtattfindet. 
Zu dieſem Zwecke kittete er zwei Glastrich⸗ 
ter an ihren Mündungen mit Parafin luſt⸗ 
dicht zuſammen und befeſtigte an das eine 
Trichterrohr die Cigarre, das Ende des ans 
deren Trichter 
Mundſtück einer Cigarrenſpitze, welche der 
Experimentator auch als ſolche benutzte. In 
dem kleinen, von den Trichters eingeſchloſſe⸗ 
nen Raum, befand ſich ein Netz aus Platin⸗ 
draht, an welchem ein kleines, mit der zu 
unterſuchenden Bacterien-Cultur beſtrichenes 
Leinwandſtrelſchen hängt. 
filter zwiſchen dem Trichtermundſtück und 
der Bacterien-Cultur ſchützte den Erperimens 
tator vor der Einathmung der Bacterien. 
Taſſinari benützte bei ſeinen Verſuchen die 
in Italien gebräuchlichen Tabakſorten und 
zwar die große und kleine Cavour⸗Cigarre, 
die große Virginia⸗Cigarre und den beſten 
Cigarettentabak. 
bis 35 Minuten der Wirkung des Tabak⸗ 
rauches ausgeſetzt. 
brauchten Tabaks betrug ſtets 3 ½ bis 4½ 


bildete gewiſſermaßen das 


Ein Baumwoll⸗ 


Die Bacterien wurden 30 
Die Menge des ver⸗ 


Gramm. Sieben verſchledene Bacterienarten 
wurden der Unterſuchung unterzogen, von 


denen wir die Bacillen der aſiatiſchen Cho⸗ 
lera, des Typhys, Milzbrandes und der 
Lungenentzündung hervorheben. 


Während 
ſonſt die Culturen dieſer Bacterien, wie ges 
naue Controllverſuche ergaben, ſich innerhalb 
12 bis 24 Stunden entwickeln, zeigten Dies 
ſelben Culturen ein ganz anderes Verhalten, 


wenn ſie dem Einfluſſe des Rauches ausge⸗ 
ſetzt waren. 


So entwickelte ſich unter der 
Einwirkung des Nauches der großen Cavour⸗ 
Cigarre der Milzbrand⸗Bacillus erſt nach 
100, jener der Lungenentzündung erſt nach 
72 Stunden. Cholera» und Typhus⸗Bacillen 
zeigten nach 128 Stunden noch keine Ent» 
wicklung. Der Rauch der kleinen Cavour⸗ 
Cigarre verzögerte das Wachsthum der erſten 
zwei Bacillenarten um viele Stun den, während 
die der letzteren nach 93, reſpective 90 
Stunden noch nicht entwicklungsfähig waren. 
Ganz beſonders feindlich und ungünſtig der 
Entwicklung war der Rauch der großen 
Virginier Cigarren den Bacillen der Lungen: 
entzündung und des Typhus. Nach 146, 
beziehungsweiſe nach 168 Stunden zeigte 
ſich bei den genannten Arten nicht die geringſte 
Spur eines Fortkommens. Am harmloſeſten 
war der Rauch des Cigaretten⸗Tabaks den 
Mikro- Organismen. Seine Einwirkung 
hemmte nur für wenige Stunden das 
Wachsthum, ohne es jedoch aufzuheben. 
Taniſſari kommt zu dem Schluſſe, daß der 
Tabakrauch die Eigenſchaft beſitzt, die Ent⸗ 
wicklung einiger Arten von pathologiſchen 
Bacterlen zu verzögern und die anderer ganz 
zu verhindern. 


— 


Altine Patien, 


— Ein Unglücksfall ereignete ſich auf der 
Eiſengießerei Karlhütte in Dortmund. Eine Anzahl 
Arbeiter waren mit dem Hießen eines größeren 
Stückes beſchäftigt, als plötzlich die Gießpfanne 
umſchlug und das flüffige Eiſen umherſpritzte. Es 
wurden ſieben Arbeiter verlegt, darunter einer ſchwer. 

— Das Stationskommando von Jadlanica in 
Bosnien meldet: Am 16. August 1 Uhr 48 Mir 
nuten Nachts wellenförmiges, ſechs Sekunden an⸗ 
haltendes, heftiges Erdbeben. Bewegung Sid Dit 
gegen Nord⸗Weſt. 

— Der Gründer der Heilsarmee, der frühere 
Methodiſtenpfarrer „General!“ Booth, iſt von einer 
Reife durch Frankreich, Belgien, Deutſchland, Dür 
nemark und Schweden nach London zurückgekehrt. 
Der General ſoll von den Fortſchritten ſeiner Armee 
auf dem Continent befriedigt ſein und namentlich 
in Schweden ein weites Feld für dieſelbe ſehen. 

— Handel und Induſtrie ſcheinen ſich zurzeit 
in England ſeltener Blüthe zu erfreuen. Von 19 
Gewerkvereinen gaben zehn dem Handelsamte den 


„mäßig“ an. Von den 191,023 Mitgliedern dieſer 
Vereine waren nur 3302 außer Arbeit. Im Juli 
1888 betrug der Procentſatz der Arbeitsloſen 4,6, 
in dieſem Jahre nur 1,7 pCt. 

— Nicht genug damit, daß die Sande des 
Salzes in England bereits in die Hände eines 
Monopols, der ſogenannten „Salz⸗Union“, gelangt 
iſt, geht man jetzt in London damit um, eine 
„Brot⸗Union“ zu gründen, d. h. die bedeutendsten 
Bäckereien, 300 an der Zahl, unter einen Hut zu 
bringen. Daß die Geſchäftsunkoſten dadurch weſentlich 
verringert werden dürften, ſteht außer Frage, ob 
aber auch das Publikum beſſeres und billigeres 
Brot erhält, iſt eine andere Sache, ganz abgeſehen 
davon, wie ſich der Staat dem immer drückender 
werdenden Monopolſyſtem gegenüber glauben wird 


verhalten zu müſſen. . 


Meueſte hof. 

Tiflis, 17. Auguſt. Nachrichten der 
Zeitung „Mſchak“ zufolge, hat ſich in 
Konſtantinopel das Gerücht verbreitet, daß 
der armeniſche Patriarch von Konſtantinopel 
fein Entlaſſungsgeſuch eingereicht habe. 
Man erklärt desen Entſchluß durch das 
Mißtrauen des Sultans, welches anläßlich 
der Ereigniſſe in Wan entſtanden und durch 
das Erkalten der Armenier von Konſtan⸗ 


tinopel zu dem Patriarchen in Folge ſeiner 


Stand ihres Gewerbes als „ſehr gut“, ſieben als 


ſchwachen Vertheidigung der Wan ſchen Ar 
menier gegenüber dem Sultan. 

Baku, 17. Auguſt. Geſtern Abend 
fand auf dem Dampfſchooner „Koſtroma“, 
der „Druſhina“ gehörig, eine Exploſion 
ſtatt. Der Schooner wurde am Landungsplatz 
der Kaspiſchen Geſellſchaft mit Rohnafta 
beladen. Von dieſem Schooner ging das 
Feuer auf einen nebenan ankernden Segel⸗ 
ſchooner mit Nafta⸗Rückſtänden über, der 
ebenfalls niederbrannte. 

Berlin, 18. Auguſt. Die geſtern hier 
abgehaltene Proteſtverſammlung der Deut⸗ 
ſchen Colonialgeſellſchaft beſchloß, ein Ge⸗ 
ſuch an den Reichskanzler zu richten, in 
welchem die Geſellſchaft Verwahrung gegen 
die Verletzung deutſcher Rechte in Afrika 
durch engliſche Staatsangehörige einlegt 
und die Deutſche Reichsregierung um Schutz 
und Genugthuung für die Deutſchen im 
Auslande bittet. Im Lauſe der Verhand⸗ 
lungen verwahrte ſich der Vorſitzende namens 
der Geſellſchaft gegen die Auffaſſung, daß 
das Vorgehen der Geſellſchaft den Charakter 
der Feindſeligkeit gegen England trage; er 
erklärte, daſſelbe richte ſich nur gegen die 
W deutſcher Rechte durch Enge 

nder. 


Teltgraune. 


Petersburg, 19. Auguſt. (Nordiſche 
Tel. Ag) Der geſtrige Geburtstag des 
Kaiſers von Oeſterreich wurde auch bei 
Ihren Majeftäten in Kraſſnoe Sſelo nach 
üblicher Art gefeiert. Zu dem Gala ⸗Dejeu⸗ 
neur war dle öſterreſchiſche Geſandiſchaft 
geladen und geruhte Se. Majeftät der Kaſſer 
elnen Toaſt auf das Wohl des Kalſers Franz 
Joſeph auszubringen, wobei das Orcheſter 
dle öſterrelchiſche Nationalhymne ſplelte. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und dle an 
weſenden Fürſten, darunter der Fürſt von 
Montenegro und der Großherzog von Med: 
lenburg, hatten öſterreichiſche Ordensbänder 
angelegt. 

Paris, 19. Auguſt. Bel dem heutigen 
Minifterrath beabſichtigt Freyelnet Maßregeln 
vorzuſchlagen, die gegen die Offiziere und Bir 
amten, welche in der boulangiſtiſchen Affaire 
mit verflochten waren, zu treffen wären. 

Belgrad, 19. Auguſt. Die Rückkehr 
des Königs Milan ſoll infolge des beabſich⸗ 
tigten ſtändigen Aufenthalts der Königin 
Natalie im Konak nicht bald erſolgen. Die 
Regentſchaft iſt bemüht, den Aufenthalt der 
Königin auf ein minimum zu beſchränken. 
Ob die Königin damit einverſtanden ſein 
wird, iſt ſehr fraglich. 


Angekommene Kreide. 


Grand Hotel. Herr Sokolow aus Niezyn. 
— Bobrow aus Czernigow. — Pinkus und Spal- 
ding aus Warschau, — Stifter aus Stawischyn. 
Hotel Mannteuffel. Herr Mesakuda aus 
Kierschinsk. — Ryfkin aus Moskau. — Kogon 
und Freimann aus Odessa, 

Hötel de Pologne. Herr Marynowski aus 
Tum. — Zalowski aus Sieradz. — Schäfer nebst 
Sohn aus Sielce, — Sinzewski aus Plock. — 
Rothschild und Lewin aus Pabianice, — Ziem- 
binski aus Petrikau. — Siwon, Spielrein und 
Frau Leizermann aus Warschau, 


eee nan 


Fahrplan 
Lodzer Faribkbahn. 


Bon Lodz abgehende Züge: 
Nr. 8 6 uhr 10 Min. Früh, 


ittags, 
„ 00 „ 5 „ 55 „ ͤ Nachmittags, 
„ 10) „ 9 „ 30 „ Abends. 


In Lodz ankommende Züge: 


Nr. 1) um 8 Uhr 40 Min. Früh, 
5 7 Jordin 
* 
* 


3 „ 1 „018 aga, 
5 


" 
" 
un s „ 30 „ 
*. 


Coursbericht. 


Berlin, den 20. Auguſt 1889. 
100 Rubel — 212 M. 60 
Ultimo 212 M. 25 
Warſchau, den 20. Auguſt 1889. 
An EEE "AT 55 
Rondoh.ın e 492 
PM e AD 
ST 10 


— I 
Vorläufige Anzeige. 


Circus Busch! 


Dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend erlaube 
ich mir die höfliche Anzeige zu machen, daß ich 


in nächſter Zeit 


auf der Durchreiſe nach Warſchau, in Lodz mit meiner 


ganzen Geſellſchaft, 


beſtehend aus circa 
150 Personen, 
120 Pferden, Elephanten, Hirschen etc. etc. 


eintreffen und einen Cyklus von Vorſtellungen geben werde. 

Die Künſtler und Künſtlerinnen find nur Kräfte allererſteu Ranges. 

Ballet von circa 40 jungen Damen. = 
Eigene Musikkapelle von 36 Mann. 


Zur Aufführung gelangen außer den vorzüglichſten hyppologiſchen 
Specialitäten die 


brillanteſten Original-Ausſtattungs-Pankomimen, 


ſowie die intereſſauteſten BALLETS. 38 
Ich werde bemüht fein, nur das Beſte, Neueſte und 
Vorzüglichſte zu bieten. 


Hochachtend 


BUSCH, 


Director, 
Alles Nähere die ſpäteren Placate. 


9 2 LEON PESCHES, 
Vertheidiger an der ehem. Civil- und Criminal-Gerichtskammer zu Groduo, 
mehrjähriger Rechtsauwalt, 
geſtützt auf allerbeste officielle und kaufmänniſche Referenzen, 
übernimmt jegliche Wechſel, verſchiedene Schuldſcheine, ſchon verfertigte Vollziehungsbeſehle 
(uchonunremnme AHCTEI) 
und ſonſtige Forderungen zur gerichtlichen Eintreibung für Lodz, ganz Rußland und Polen 
ohne jeden Koſten und Honorar⸗Vorſchuß, reſp. auf eigene Gerichts und Executions⸗Koſten. . 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 256 (24), Haus Kestenberg, vis-A-vis „Krusche & Ender.“ 


abacdaderte Riga sche Cigarren 
8—1) aus der 

Fabrik von A. Bergwitz vorm. C. Gley & Co., Riga 
Havana II. Rs. 2805 pr. 100 Stück, 


Princesas . . * 
Favorita 5,50 . 1 
EI Gusto — 6 . 5 . 
Havana I. 6,50 . - 
La Flor de Irma 
(Virginia) — 7 . 5 . 
empfiehlt 


Ed. Hentschel, Lodz, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 520. 
Wieder⸗Verkäufer erhalten entſprechenden Rabatt. 


Keine Zahnſchmerzen mehr BE 
nach dem Gebrauche des 
Zahn⸗Elixirs der R. R. P. P. Benedietiner 
Abtei in Sulae (Gironde) 
erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud 
zwei goldene Medaillen in ee 1880 und in 


nl 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
hellkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 
Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 
auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
R. R. P. P. Benedſetmer verfertigen noch Zahn⸗ 
pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 

und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 


ent A. Seguin, Bordeaux, 106. Crote de Segucy. 


LIED 


Daub 


Die Droguen:Handlung und 
Mineral⸗Waſſer⸗ Niederlage 


S. Silber baum, 


iſt von Scheibler's Neubau nach dem Hauſe 8. Rosen, Petrikauerſtraße Nr. 16 neu, 
übertragen worden. (10 


Peaaxropz u Iazarert Neonoasas SoHepe. Tobnoneno ensypon. 


Die Tuch-, Cord, Teppich- und Läufer⸗Niederlage 


von 


Lüdert & Comp., 


Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-à-vis der Carl Scheibler'ſchen 
Baumwoll⸗Manufactur, 


empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager in den oben benannten, 
wie auch anderen Artikeln, der gefl. Beachtung. 


= Für reelle Bedienung und ſolide Preiſe wird ſtets geſorgt. — 


9 


(12-6) 


o.. er.. oer. err. ee. 


reren 


Sämtliche 


Mineralwäſſe 


find bereits angelangt in der Hauptniederlage bei der Apotheke 
M. SPO HK OR NI. 


Anläßlich der heißen Jahreszeit empfehlen wir den Herren Haus, Un 


A und Fabrikbeſitzern die 


Einführung unſeres Des infections⸗Syſtems, 
welches in den größten hieſigen Fabriksanlagen zur völligen Zufriedenheit der 
Inhaber funktionirt. — Gleichzeitig lenken wir die Aufmerkſamkeit der Herren 
Haus: und Fabrilbeſitzer auf die neben unſerer General- Vertretung errichtete 

10 


Abtheilung unter der Firma 


„Lodzer Abfuhr⸗Geſellſchaft“ 
für Reinigung der Senkgruben und Abſuhr deren Inhalts. — Die Reinigung 
geſchieht vermittelſt eigens bezogener eiſerner Fäſſer und Berger'ſcher Apparate 
neueſten Syſtems, mit elner Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, ſo daß 
die Abfuhr bei Tage erfolgen kann, ohne üble Gerüche zu verbreiten, 
Wir ſind in der Lage allen Anforderungen prompt nachzukommen. 


General-Vertretung der Geſellſchaft Otwock, 
Petrikauerſtraße Nr. 93. 


Dr, A. Wildauer, 
Specialarzt für Kinderkraukheiten. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und 
von 3—5 Uhr Nachmittags. 

Auch Maſſage bei beſtimmten Erkrankungen 
des Knochen⸗, Muskel⸗ und Nervenſyſtems 
wird von mir perſönlich ausgeführt und 
methodiſche Muskelübung, medſciniſche 
Gymnaſtik geleitet. 

Einftweilen wohne Poludniowaſtr. Nr. 447, 

Haus Hielle & Dietrich. (10:2 


Dr. (3—2 


MTaximilian Cohn 


iſt von feiner Relſe zurückgekehrt 
und empfängt Patienten von 4—6 Nachm. 


60—20) Dr. N 


L. Ahe. 


italarzt, 
empfängt Patienten mit Naſen⸗, Rachen,, 
Kehlkopf⸗ und Ohrenkrankheiten täg⸗ 
lich von 11 bis 12 Uhr Vormittags und 
von 4 bis 7 Uhr Nachmittags 
im Hauſe Nr. 4, am Ringplatz. 


Dr. Julius Gensch 
ehemaliger Ordinator am Trinitatis⸗Hoſpital 
in Plock, hat ſich nach ſeiner Rückkehr aus 
dem Auslande in Lodz im „Deutſchen Hotel“ 
in der Sreduia-Straße niedergelaſſen und 
empfängt Patienten mit inneren Krank ⸗ 
heiten täglich von 8— 10 Uhr Vor⸗ und 
von 3—5 Uhr Nachmittags. (12:4 


dess silberne Medaille.) (90-64 


FARBEN, 
LACKE, 
FIRNISSE 


kam Chem. Industr.-Anstalt 


W.Karpinski & W. Leppert, 
Warschau. 
FILIALE in LODZ: 
| PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, 
HAUS IL. MEYER. 


Ein Untermeiiter 


wird in einer mechaniſſcchen Weberei 


geſucht. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. (3.3 


Bapmana, 9 Anrycra aua 1889 r. 


Lange's Garten. 
Heute Mittwoch: 


Letztes 


CONCERT 


ausgeführt von der Kapelle des 


6. Schützen-Regiments 
unter Leitung des Kapellmelſters H. GRILL. 


Sowie letztes Auftreten 
des weltberühmten japaneſiſchen 


Seilkünſtlers 
Mr. O Torra 
Anfang 8 Uhr. 

Entree 30 Kop. Kinder 15 Kop. 


Tepu» Aasua® RNapaut 
IOTePANB CBOW CTUTHMANIOHNYID KHHTY, 
BEICTABACHNYD Boron IMunkl Baayrn, 
HM NPOCHTE Hamenularo BOCBPATHTL OHyWD 
noliry runnm Bauyra. 


Meine Tanzkurſe 
apart für Erwachſene und Kinder beginnen am 
Dienſtag, den 27. Auguſt d. J. 

Die Turnlehre (31 
eröffne 10 am Montag, den 26. d. Mis. 
Adolf Lipinski, Tanz- und Turn-Lehrer, 
Dzikaſtraße Nr. 516, Haus Dobrzinski. 
Sprechſtunden täglich von 12—4 Uhr Nachmittags. 


Bnuplatz 


Ein Bauplatz, auf der Hauptſtraße der 
Altſtadt gelegen, iſt zu verkaufen durch 
Paul Trzeciak, Pabiani ce. 


— — 


In der 4klaſſigen 


Real⸗Knabenſchule 


nebſt Penſionat, 
Ecke Dzielna⸗ und Wschodniaſtr. 80, 
begann die Aufnahme der Zöglinge 
amm 12. Auguſt l. J. 
Der Schul-Vorſteher (6:2 
J. Mejor. 
Große Auswahl in (24—14 


Cryſtall⸗Spiegeln, 
mit und ohne Rahmen, Conſoltiſchen, mit und ohne 
Marmorplatten, angekommen im Galanteriewaaren⸗ 
Geſchäft des Ludwig Henig. 
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